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4  Werner Raza

Editorial

Das internationale Handelsregime erfuhr mit der Gründung der Welthan-
delsorganisation WTO 1995 eine deutliche Aufwertung. Damit korrespondiert 
das rasante Wachstum der internationalen Handelsströme während der letzten 
drei Jahrzehnte. Gleichwohl änderte sich wenig an der Form der internationa-
len Arbeitsteilung, die mit der Konstituierung eines neuzeitlichen Weltmarkts 
über den zentralen Mechanismus des Fernhandels ihren Anfang genommen 
hatte. Rohstoffe und Agrargüter aus der Peripherie wurden gegen industriell 
gefertigte Waren aus den Metropolen getauscht. Für große Teile des Südens hat 
diese internationale Arbeitsteilung bis zum heutigen Tag in ihren Grundzügen 
Bestand, auch wenn eine Reihe von vor allem asiatischen Staaten einen Prozess 
der nachholenden Industrialisierung durchlaufen ist. Auch in der gegenwärti-
gen Welthandelsrunde, die im November 2001 in Doha/Quatar eingeläutet 
wurde, bildet der Abtausch von Konzessionen in der Landwirtschaft für den 
Süden gegen verbesserten Marktzugang bei Industriegütern und Dienstleistun-
gen für den Norden den Kernpunkt der Auseinandersetzung.

Weitgehend unverändert blieb mit dem Freihandelsparadigma auch die 
theoretische Rechtfertigung für diese Form der auf progressive Liberalisierung 
abzielenden Handelspolitik. Hatten in den 1950er bis 1970er Jahren Struktura-
lismus und Dependencia-Theorien bzw. die Gründung der UNCTAD mit ih-
rem Ziel der Etablierung einer „Neuen Internationalen Arbeitsteilung“ sowohl 
eine theoretische als auch politische Herausforderung dargestellt, so machten 
Schuldenkrise und Strukturanpassungsprogramme diesen Reformansätzen in 
den frühen 1980er Jahren ein jähes Ende. Die kritische handelspolitische De-
batte verlagerte sich in den letzten 25 Jahren zunehmend auf eine normative 
und praktische Ebene. Die Forderungen nach einem fairen Handel beziehen 
sich auf verbesserte Arbeitsbedingungen und angemessene Einkommen für in 
der Exportwirtschaft tätige ArbeiternehmerInnen und kleine ExporteurInnen 
sowie auf eine schonendere, d.h. nachhaltigere Form der Bewirtschaftung der 
natürlichen Ressourcen und dem internationalen Handel mit diesen. 

Spätestens seit der dritten WTO-Ministerkonferenz in Seattle im Novem-
ber 1999 verstärkt in den Vordergrund getreten ist hingegen die Kritik an den 
Transparenz- und Demokratiedefi ziten der WTO. Ähnliches gilt hinsichtlich 
der mangelnden Berücksichtigung von Entwicklungsaspekten im multilatera-
len Handelsregime. Die sog. globalisierungskritische Bewegung hat den Finger 
immer wieder auf die im WTO-Regelwerk angelegten Machtasymmetrien ge-
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legt und wesentlich dazu beigetragen, die Legitimität der herrschenden Form 
der Internationalisierung der Wirtschaft in Frage zu stellen. Ähnliches gilt für 
die bilaterale Handelspolitik der großen Handelsmächte USA und EU. Auch 
sie steht zunehmend in der Kritik.

Angesichts der laufenden WTO-Verhandlungen im Rahmen der soge-
nannter Doha-Entwicklungsrunde und der unmittelbar bevorstehenden sechs-
ten WTO-Ministerkonferenz in Hongkong im Dezember 2005 ist die Frage 
aktueller denn je, welche ökonomischen, sozialen und ökologischen Wirkun-
gen ein beinahe ausschließlich auf Freihandel ausgerichtetes Handelsregime 
produziert. Oder andersrum: welche politischen und institutionellen Ände-
rungen sind im gegenwärtigen internationalen Handelsregime notwendig, um 
einen ökonomisch sinnvollen, sozial gerechten und ökologisch nachhaltigen 
internationalen Handel zu etablieren? Die Antworten dazu fallen naturgemäß 
je nach eingenommenem theoretischen Standpunkt unterschiedlich aus. Ge-
meinsam ist allen Beiträgen dieses Heftes aber, dass sie gravierende Mängel im 
derzeitigen Handelsregime verorten und daher einen beträchtlichen Verände-
rungsbedarf diagnostizieren. Es ist zu hoffen, dass die hier gemachten Über-
legungen und Vorschläge nützliche Anregungen für die menschengerechtere 
Ausgestaltung des internationalen Handels geben können.

Werner Raza
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